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Spärlich liegen die ſonnigen Stunden 
zwiſchen Pühe und Kampf und Leid! 
Glücklich, wer in den Schollen der Zeit 
ein paar goldene Körner gefunden! ex 
; . Frida Schanz. 


Nach-Oſtern: 
Gedanken zur politiſchen Weltlage 1929. 


Das Oſterfeſt iſt ein Feſt der Freude und des Friedens. Am 
zweitauſend Jahren, 
Geiſt in der Welt auf. Chriſtus brachte neue, lichte Gedanken in 


1 


die ſtarre heiduiſche und jüdiſche Welt: Die Gedanken der Liebe 
Rund Gerechtigkeit. Der Heiland, der einer alten, liebloſen Welt 


die Erlöſung aus den bisherigen Formen ihres Denkens brachte, 
mußte ſterben und wurde eingeſargt, aber am Oſterſonntag er⸗ 
ſtand er aus dem Grabe, ein lebendiger Geiſt, den ſeine Feinde 
nicht töten konnten. Mit Uhr 
der Verzeihung in die Welt, in welcher es bisher Aug um Auge, 


tom der Gedante der Liebe, 


Zahn um Zahn gegangen war; wer vor Chriſtus aber hätte an 
die Meuſchheit die Forderung zu ſtellen gewagt: Liebet eure 
Feinde! Nun ſind ſchon bald zwei Jahrtauſende verfloſſen, ſeit 


Chriſtus auf Erden wandelte und wie ſteht es mit der Liebe und 


des einzelnen Menſchen als der Völker untereinander? 


ſowohl im Leben 
Iſt nicht 
überall der Gedanke des Haſſes, der Rache vorherrſchend und iſt 
nicht von der Liebe und Verzeihung gar wenig zu ſpüren? Es 


dem Haß in der jetzigen Menſchengenergtion, 


iſt noch nicht fo lange her, da haben die chriſtlichen Völter auf 


einander losgeſchlagen, mit einem Halle, von welchem ſelbſt die 
ärgſten Heiden des Altertupis noch etwas lernen könnten. 
beiden Seiten des Stacheldrahtes ſtiegen Gebete zum Himmel um 
Vernichtung der Feinde. Wo blieb da die chriſtliche Feindesliebe? 
Die Sieger des Weltkrieges waren ausgezogen 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, aber Minderheiten über 
Minderheiten haben ſie heimgebracht. Nichts aber ſcheinen die 
Völter aus dem Weltkrieg gelernt zu haben. Heute ſtehen in 


Europa mehr Leute unter Waffen als im Juni 1914. Dieſe Tat⸗ 


ſache erſcheint noch ungeheuerlicher, 
Deutſchland und ſeine ehemaligen Kriegsverbündeten durch 
Zwang des Sieges entwaffnet wurden. Der nationale Haß der 
Völker untereinander iſt mindeſtens ebenſo groß, wie vor dem 
Kriege; bei Suſſat ſtehen ſich Italiener und Südflaven mit gela⸗ 


wenn man bedenkt, daß 


denen Gewehren gegenüber, die Litauer wollen Wilna nicht ver⸗ 


geſſen, unklar ſind die Abſichten des kommuniſtiſchen Rußland. 
Daneben gibt es in Europa noch anderen Zündſtoff genug. Vier⸗ 
zig Millionen Minderheiten leben in Europa, vierzig Millionen 
Menſchen, welche um die Erhaltung ihrer Sprache, Religion und 
Kultur kämpfen. Es gibt einen Völterbun in Genf; einigemal 


jährlich kommen da die Staatsmänner Europas zuſammen und 


halten die ſchönſten Reden, Taten ſind bis jetzt noch ausgeblieben. 


In den erſten Märztagen ſaßen wieder die Machthaber der Welt 


in Genf beiſammen. Unter anderem ſollte auch diesmal über die 
Rechte der Minderheiten beraten: werden, eine Sache, die uns 
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alſo auch ſehr am Herzen liegt. Das deutſche Volk hatte darauf 
gedrängt, daß über dieſe Angelegenheit einmal beraten wurde. 
Die Reden der Staatsmänner waren ſchön und lang, aber noch 
größer war die Enttäuſchung der Minderheiten. Kein Beſchluß 
wurde gefaßt; die Beratung der Angelegenheit der nationalen 
I Minderheiten wurde auf Juni vertagt. Dann wollen die Staats⸗ 
gewaltigen wieder beraten und werden wieder alles auf die 
nächſte Tagung verſchieben. Wie könnte es ouch anders ſein? 
Gerade die Staaten, die Millionen von Minderheiten beher⸗ 
bergen und ſie bedrücken, ſind mächtig im Völkerbund und ſie ſol⸗ 
len beraten, wie man den Minderheiten helfen könne. Wenn 
‚fie wirklich den guten Willen dazu hätten, ſo könnten ſie ihren 
Minderheiten Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ohne erſt nach 
Genf zu fahren. 
In Italien geht die Verwelſchung der Deutſchen, welche den ita⸗ 
lieniſchen Teil Tirols bewohnen, ungeſchwächt weiter; auch in den 
anderen Stagten, welche Minderheiten beherbergen, iſt von einer 
beſſeren Behandlung nichts zu merken. Sehen wir uns weiter 
um! Ats der Krieg zu Ende war, ſollte die Abrüſtung durchge⸗ 
führt werden; jeder Staat ſollte nur ſoviel Soldaten halten, als 
für die Sicherung der inneren Ruhe im Staate nötig war. Die 
Beſiegten mußten dies tun, Deutſchland darf nur 100 000 Mann 
mit leichter Bewaffnung halten, aber die Sieger rüſten drauf los. 


| 
| 


aus, das ruſſiſche Heer zählt rund 600 000 Mann, das polniſche 
00 bob, das tſchechiſche 150 000 uſw. Gegen wen richten ſich die 
Nüſtungen eigentlich? Jeder Staat behauptet, daß er gerade 
nur ſoviel Militär halte als für ſeine äußere und innere Sicher⸗ 
heit nötig ſei. Jeder Staat erklärt feierlich, daß ſein Heer nur 
dazu da ſei, den Angriff abzuwehren und abrüſten könne man erſt, 
wenn alle anderen abgerüſtet hätten. Wer ſind aber die Stören⸗ 
friede, gegen deren Angriff man ſich ſichern muß? Wenn das 
Rüftungsfieber nicht aufhört, jo muß es wieder zu einem Kriege 
kommen, denn einmal muß ſich der ganze Rüſtungsrummel doch 
entladen. 


| In all dieſe 
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n Völterhaß und das Waffengeklirr hinein tönten 
die Oſterglocken. Der Gedan 
doch in der Welt. Wir als Minderheit ſehnen die Völterverſöh⸗ 
nung von ganzem Herzen herbei, denn nur ſie kann uns eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung ſichern. Noch lodert in Europa der natio⸗ 
nale Haß, noch klirren die Waffen; wir können aber nicht glau⸗ 
ben, daß die europäiſchen Völker ſich nochmals in ein ſchauerliches 
Blutbad ſtürzen wollen. Der Gedanke der Liebe, der Verſöh⸗ 
nung, der Verſtändigung iſt ein chriſtlicher Gedanke. Er wird 
und muß ſich in Europa Bahn brechen. N 
derheit in Polen, ſehnen heißen Herzens den Tag herbei, an wel⸗ 
chem ſich Nationen, die ſich heute noch mißtrauiſch oder gar feind⸗ 
lich gegenüberſtehen, die 
ſer Wunſch iſt, daß die Oſterglocken der Liebe und Verſöhnung im 
Herzen der europäiſchen Völker jo ſtark wiederklingen mögen, daß 

das Morgenrot des Friedens und der Verſtändigung bald an⸗ 


bricht. Willi Biſanzberg. 
Daß die Wogen fi jenten und heben, RE 
Das iſt eben des Meeres Leben; 88 
Und daß es hoſſe von Tag zu Tag, Ne, 
Das ift des Herzens Wogenſchlag. 
ER Friedrich Rückert 


Frankreich hat 800 000 Soldaten und baut feine Grenzfeſtungen 


Man will aber eben nur reden und nichts tun. 
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fe der Liebe und der Verſöhnung iſt 


Wir als deutſche Min⸗ 


Verſöhnungshand reichen werden. Un⸗ 
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noch geſtern in der Regierungspreſſe 
Kampf geht tatſächlich darum, wer an die Spitze der kommen⸗ 


Die ſpa 
bia, 800 Meilen von N 


Oftdeutihes Dolts blatt 
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Politiſche wochenſchau 


Dienstag, den 26. März. 
Heute wurde die Budgetſeſſion des Seims und Senat durch 


* 


ein Dekret des Staatspräſidenten geſchloſſen. 


Mittwoch, den 27. März. 

Zwei ſpaniſche Flieger, Igleſia und Jimenez find zu 
einem Ozeanflug aufgeftiegen, deſſen Endziel wahrſcheinlich Rio 
de Janeiro ſein wird. a 

Donnerstag, den 28. März. 

Die Gerüchte um die Nekonſtruktion des Kabinetts nehmen 
immer feſtere Formen an, wenn auch über die Art des Um⸗ 
Baus fie heute noch völlig auf Vermutungen beruhen. Der 
Staatspräſident Moscicki beſuchte geſtern den Kriegsminister 
Pilſudski, mit dem er eine längere Unterredung hatte und 
daraufhin auch den Miniſterpräſidenten Bartel, der feit einigen 


„Tagen krank liegt. Die Beſprechungen ſollen ausſchließlich der 


Reglerungskriſe gewidmet fein, über deren Vorhandenſein man 
geſchwiegen hat. Der 


den Regierung geſtellt werden ſoll. Gegen den bisherigen Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Bartel erheben ſich ſtarte Strömungen inner: 
halb der Oberſtengruppe, die heute den General Sofjntowsti- an 
der Spitze der Regierung ſehen will. Wie weit der Einfluß der 
Oberſtengruppe reicht, iſt noch nicht zu überſehen, denn die Ent⸗ 
scheidung liegt ganz in Händen Pilſudski, der gleichfalls aus 
der Regierung ausſcheiden will. Mit der Demiſſion der Mini⸗ 
ſter Moraczewsbi, Switalski und Zaleski wird ſicher gerechnet 
und es iſt bekannt, daß von einer Wiederkehr des Poſtminiſters 
Miedzinski und des Arbeitsminiſters Jurkiewicz nicht mehr die 
Rede ſein kann, während der Handelsminiſter Kwiatkowski ſchon 
wiederholt um ſeinen Rücktritt gebeten hat. Nach den letzten 
Gerüchten dürften wohl kaum die alten Miniſter noch im neuen 
Kabinett irgendwie vertreten fein. So lange indeſſen der Mi⸗ 
niſterpräſident nicht bekannt iſt, muß abgewartet werden, nach 
welcher Richtung die Nekonſtruktion erfolgen ſoll. In der Ober⸗ 
ſtengruppe iſt man über das Ausſcheiden Pilſudskis erſtaunt. 
In Hamburg geriet das größte, ſchnellſte und 
modernſte Schiff Deutſchlands, der Lloy pfer „Euro⸗ 
pa“ aus noch ungeklärter Weiſe in Brand. Den verzweifelten 
Anſtrengungen sämtlicher Hamburger Feuerwehren gelang es, 
den Brand zu löſchen. Der entſtandene Schaden wird auf 
20 000 000 Mark geſchätzt. 
Freitag, den 28. März. . 
niſchen Ozeanflieger find auf dem Flugplatz Ba; 
io de Janeiro, ihrem Endziel entfernt, 
gelandet. Der Flug Spanien Braſilien ift damit gelungen. 


Sonnabend, den 30. März. 
Im eſtländiſchen Parlament wurde der 


Handelsvertrag 


Iſt auch was wert 


Als neunzehnvierzehn kam der Nuſſe, 
War Valtins Weibchen auf Befuch 
Daraus entſtand nebſt viel Verdruſſe 
Für Valts Gemüt ein harter Bruch. 
Die Frau und Kinder weit im Weſten, 
Im Oſten unſer Valtin ſaß, 5 
Vergebens Fei 


Sein Sorgen ſtieg ohn! Unterlaß. 
Da hört' er, daß ein Wandrer gehe, 
Mit Briefen über Berg nach Wien. 
Daß er — nur ob fie leben! — fehe, 
Bezahlte Valtin reichlich ihn. 
Und jener kam und ſprach: „Sie leben! 
Ich hab' die Berge überquert, 
Sie haben Grüße mitgegeben“ 
Und wieder hat ihn Valt beſchert. 

= Doch als die Nuſſen abgezogen . 
Und Valtin in die Arme ſchloß 
Die Seinen, hört’ er, daß betrogen 

» Der Wandrer ihn und daß er bloß 

7 Erdichtet die Karpathengrüße. 

Entrüſtet Valtins Frau begehrt, 
Daß er den Trug gerichtlich büße 
Doch Valtin ſich dagegen wehrt. 


zwiſchen Deutſchland und Eſtland in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Heute wurde der Geſchäftsführer des Deutſchen Volts⸗ 
bundes für Polniſch⸗Schleſien, der ehemalige Abgeordnete Ulitz 
gegen eine Sicherheit von 70 000 Zloty aus der Haft entlaſſen. 

Sonntag, den 31. März. ' 

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Truppen 
Aman Allahs den Vormarſch auf Kabul angetreten. In 
einigen Tagen wird eine entſcheidende Schlacht erwartet. 

Montag, den 1. April. f 

Nach Genfer Meldungen find gegenwärtig bei dem japani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris, Adatſchi, in ſeiner Eigenſchaft 
als Berichterſtatter des Völkerbundsrates für Minderheits- 
fragen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen über 
gewiſſe Auslegungen des deutſch⸗polniſchen Abkommens über 
Oberſchleſien im Gange. a 
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Deutſche Volksgenoſſen Lembergs! 

Im letzten Jahrzehnt hat der Sportgedante 
ſeinen Siegeszug um den Erdball angetreten. 
Es ſei damit nicht geſagt, daß vorher Turnen und Kör⸗ 
pererziehung der breiten Menge nichts bedeuteten. Denken wir 
nur an Turnvater Jahn, der in den Befreiungskriegen des 
deutſchen Volkes vor 115 Jahren die Jugend aufforderte, den 
Körper durch Turnen und Sport zu ſtählen. Beſonders nach 
dem Weltkriege hat nun eine überaus ſtarke Pflege aller 
Sportzweige eingeſetzt, die vielleicht oft in Uebertreibung aus⸗ 
artete. Den geſunden Trieb der Jugend nach körperlicher 
Uebung, unterſtützen wohl alle einigermaßen fortſchrittliche 
Staaten nach beſtem Können durch Gewährung von Anter⸗ 
ſtützungen, ſei es geldlicher oder auch moraliſcher Art. Minder⸗ 
heitenvölter haben wohl nur in wenigen Staaten, wie z. B. 
Eſtland, Lettland, Anſpruch darauf, aus ſtaatlichen Mitteln 
Beihilfen für ihren Sportbetrieb zu erhalten. So find auch wir 
Deutſchen in Kleinpolen darauf angewieſen, aus eigener Kraft 
unſerer Jugend die Möglichkeit zu ſchaffen, dem Körper eine 
gleichmäßige Ausbilbung zu teil werden zu laſſen. Beſonders 
der ſtädtiſchen Jugend tut es not, ſich recht oft in friſcher ge⸗ 
under Luft zu tummeln und Körperübungen zu treiben. Im 
Schulhof der evangeliſchen Schule in Lemberg iſt wohl kaum 
der geeignete Platz vorhanden, der den Schülern und Schüler⸗ 
innen Gelegenheit bietet, etwas für die Stärkung der Glieder zu 
tun. So ft es nur wärmſtens zu begrüßen, daß dem Sport⸗ 
klub „Vis“ es unter großen perſönlichen Opfern einzelner ge⸗ 
lungen iſt, nicht nur ein geeignetes Gelände anzukaufen, ſon⸗ 
dern auch die Unebenheiten des Bodens innerhalb eines Som⸗ 


Was auch die Frau, die 1 jagen, 
Er will den Wandrer nicht verklagen. 

— Er hat dich doch zum Narr'n gemacht 

„Er hat mir aber Troſt gebracht!“ 


Verlorene Partie 
Von H. Waſiewicz. 


Schlanke, geschickte Finger ſchoben ſich über den weichen Stoff 
des Anzuges. Sie krochen vorſichtig, bereit, in jedem Augenblick 
zurückzuſchnellen und zu flüchten. Endlich gelangten ſie ans Ziel. 
Sie packten mit unfehlbarem Griff die Geldtaſche. . 

Dann ſaß Mik wieder ganz unbewegt da und betrachtet 
von der Seite fein „Opfer“. Es war ein älterer, beleibter und 
jovial lächelnder Herr. Er machte von Zeit zu Zeit ein Nicker⸗ 
chen. Ab und zu ſah er auf Mik, als wollte er eine Unterhal⸗ 
tung beginnen. 

Der Zug näherte ſich der Stadt. Von fern ſchimmerte die 
über dem Labyrinth der Schornſteine und Straßen hängende 
Rauch⸗ und Dunſtwolke. Der Wagen begann ſeinen gleichmäßi⸗ 

gen Takt zu verlieren, über Weichen zu eilen, neigte ſich bald 
nach dieſer, bald nach jener Seite, knirſchte unangenehm und 
dröhnte mit der ſtolzen Ueberlegenheit eines Weſens, das dem 
Jiele zueilt und von mühſeligem Wege ausruht. 

Immer größere und ſchönere Häufer eilten vorüber. Die 
Reiſenden packte bereits das Fieber des Ausſteigens. Mit jor 


TE ER BERGER 


——— als er nach einer Weile hinter ſich die feuchende Stimme 
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mers jo weit auszugleichen, daß aus den zerklüfteten Voden⸗ 
wellen heute ſchon ein ſportmäßig hergerichteter Sport⸗ und 
Turnplatz entſtanden iſt. Viel Mühe hat es gefoftet, durch frei⸗ 
willige Helfer wurde in anerkennenswerter Weiſe ein gut Stück 
der Erdarbeiten vorgenommen, eine Menge von großen und 
kleinen Ausgaben waren notwendig. Doch hat die Leitung 
des Sportklubs nie den Mut verloren und hat vorerſt von 
Mund zu Mund um Mitarbeit und Zeichnung einer Anleihe 
gebeten. Ein ſchöner Erfolg war der Mühe Lahn. Doch jetzt 
fehlt noch der Schlußſtein, der den Platz der Vollendung ent⸗ 
gegenführt. Noch ſind Anſchaffungen in großer Zahl notwendig. 
Die Laufbahn, der Bau und die Inneneinrichtung des hübſchen 
Klubhauſes, die Einrichtung der Kegelbahn und der Tennis⸗ 
plätze ſind noch zu beſchaffen; eine Reihe von anderen Ausga⸗ 
ben noch zu Eine Anzahl von deutſchen Frauen und 
Männern haben von neuem ihr Scherflein geopfert, haben An⸗ 
leihen gezeichnet und ſo der guten Sache weitergeholfen. Frei⸗ 
lich ſind es noch lange nicht alle, die mitgetan haben. Es iſt 
eine hohe und heilige Sache, für die heute der Sportklub „Vis“ 
ſich einſetzt. Sollte die feierliche Eröffnung des Sportplatzes 
im Sommer d. Is. erfolgen, ſo können wir dann mit Stolz die⸗ 
fen. Platz als unfer Eigentum betrachten, als Eigentum des 
Deutſchtums der Stadt Lemberg und feiner Jugend: Darum 
Herzen und Geldbeutel auf, wenn der oder jene gute Freund 
mit dem Sammelbogen erſcheint. Unferer Jugend muß ein 
Platz für ihr Wachſen und ihre körperliche Erſtarkung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wollen wir von ihr erwarten, daß ſie geſund 
und kräftig heranwächſt. Eine hohe Verantwortung haben 
wir kommenden Geſchlechtern gegenüber. Sorgen wir dafür, 
daß wir uns würdig erweisen. F =Yr= 


— 


5 Deutſchgalizier in der Fremde. 

Anſer Landsmann der Kandidat der evangelischen 
Theologie, Herr Eduard Bechtloff aus Dornfeld, 
hat am . März d. Is. in Wien zum Doktor der Phi⸗ 
loſophie promoviert. Wie wir erfahren, iſt Herr Dr. Bechtloff 
nach unſerem anderen Landsmann, Dr. Hans Koch aus Lem⸗ 
berg, der zweite Deutſchgalizier, der ſich beſonders dem Studium 
der aſteuropälſchen Geſchichte gewidmet hat und neben feiner 
t n Wiſſe auch noch die Zufammenhänge der 
polniſchen, ukrainiſchen und ruſſiſchen Kultur erforſcht. 
entſprechend arbeitete Dr. Bechtloff auch in dem berühmten 
Wiener „Oſteuropa Inſtitut“ und erwarb ſich auch dort auf 
Grund einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung über die deutſche 
Koloniſation in Rußland feinen akademiſchen Grad. Mir 
freuen uns immer, wenn Deutſchgalizier auf dieſe Weiſe ſtets 
von neuem beweiſen, daß ſie die natürliche Brüche von der 
deutſchen zur ſlawiſchen Kultur bilden. Herr Dr. Bechtloff tritt 
mit dem 1. April l. Is. in den evangeliſchen Kirchendienſt un⸗ 
ſerer Heimat. 


— — 


— an an und beobachtete, wie der ältere Herr jeine Sachen 
ordnete. 
„Steigen ſie hier aus?“ fragte er Mit. a 
„Jawohl.“ antwortete Mit unluſtig. 5 
„Om. Sie find wohl von hier, nicht wahr? Ich ſehe das 
an dem Lächeln, mit dem Sie auf die ſich nähernde Stadt ſchauen. 
Das iſt das Lächeln, mit dem man alte, gute Bekannte begrüßt.“ 
„Allerdings. Sie haben es erraten.“ Mik verwunderte der 
Scharfſinn des Unbekannten. „Ich wohne hier ſeit vielen 
Jahren.““s 5 
„Ach, wiſſen Sie, das trifft ſehr gut. Stellen Sie ſich, bitte, 
vor, daß ich zum erſtenmal im Leben hierher komme. Ich kenne 
weder die Stadt noch die Menſchen. Und Sie haben, wie es mir 
ſcheint, nicht allgu ſchwerwiegende Verpflichtungen. Ich würde 
mich ſehr freuen, wenn Sie mir wenigſtens an dieſem Abend Ge⸗ 
ſellhchaft leiſten wollten. Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle!“ 
Mik tat, als hätte er den Namen überhört. 

„Gewiß, ich hätte im Prinzip nichts dagegen. Ja, ich würde 
es ſogar gern kun, aber ich habe noch etwas in der Stadt zu er⸗ 
ledigen,“ verſuchte er ſich auszureden. \ 

„Eine Kleinigteit — wir werden zuſammen hingehen.“ 
„„Alſo gut, ſtimmte Mit zu und hoffte, auf dem Bahnhof dem 
Aufdringlichen entfliehen zu können. Er 
Als ſie in die rieſige Bahnhofshalle gelangten, entglitt Mit 
geſchickt dem Blick des Herrn und almete freudig auf, als er ſich 
auf der Straße befand. Am fo peinlicher war ſeine Verwunde⸗ 
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Lemberg. (Vollverſammlung des Sportklubs 
„Vis.) Am 24. März d. Is. fand in der evangeliſchen Schule 
die diesjährige Vollverſammlung des Sportklubs „Vis“ ſtatt. 
Nach der Begrüßung ſowie Verleſung und Genehmigung des 
Jahresberichtes wurden von den einzelnen Abteilungsleitern 
Teilberichte erſtattet. Ueber das Jugendturnen berichtete Herr 
E. Kotſchyh. Der Geiſt der jugendlichen Turner iſt zufrieden⸗ 
ſtellend; fie find mit Luft und Liebe bei der Sache. Ein erfreu⸗ 
licher Nachwuchs iſt geſichert. Ueber das Damenturnen ſprach 
die Leiterin, Frau Prof. Chriſtof. Die anfangs geringe Teil⸗ 
Be ſteigerte ſich und es zeigte ſich bei den Turnerinnen viel 

ifer. 


härtung, Willensbildung, harmoniſche Ausbildung und Er⸗ 


friſchung des Körpers, das ſind die Ziele des 3 - 
rr 
Der Klub konnte von den 8 angeſagten 


Ueber die Leiſtungen der Fußballmannſchaft berichtete 
Siegfried Kühner. 
Spielen nur 4 austragen, doch konnte die B⸗Klaſſe behauptet 
werden. Viel Aufmerkſamkeit wurde auf die Ausgeſtaltung des 
Platzes gerichtet, ſo daß das Fußballſpiel etwas in den Hinter⸗ 
grund trat. Für das kommende Vereinsjahr iſt zu hoffen, daß 
die Leiſtungen ſich beſſern werden. 
„Vis“ Platz berichtete Herr Ing. Kaiſer. Das anfangs einem 
Goldgräberfeld ähnliche Gelände iſt zum großen Teil durch 
Selbſthilfe in den heutigen Zuſtand gebracht worden. Die Une 
terſchiede der Bodenerhöhungen erforderten gewaltige Erdarbei⸗ 
ten. Nur dem ſonnigen Sommer des Vorjahres iſt es zu ver⸗ 
danken, daß die Platzarbeiten ſoweit fortgeſchritten find. So⸗ 
fort beim Eintritt der wärmeren Witterung ſollen die Arbeiten 
wieder aufgenommen werden. Die drei Tennisplätze harren der 
Vollendung. Treppenförmig ſollen die Plätze für die Zuſchauer 
angelegt werden. Die Tribüne am Fußballplatz ſoll errichtet, 
das Klubhaus vollendet werden. Das Gerüſt zur Kegelbahn iſt 
fertig geſtellt. Die dafür erforderlichen Mittel ſollen möglichst 
aus eigener Kraft aufgebracht werden. Der Kaſſenwart Herr 
Rudi Keipper erſtattet den Kaſſenbericht, aus dem ſich ergibt, 


daß ganz gewaltige Summen bereits aufgewendet wurden. Gin 


Großteil davon wurde freilich durch Kredite aufgebracht. Es 
folgte nun eine genaue Auſſtellung über die Einnahmen und 
deren Verwendung. Nach dem Bericht der Reviſtonskommiſſion 
durch Herrn Gurk N 
und Entlaſtung erteilt. Der 


Der Mitgliedsbeitrag wird mit 1 Zloty für ausübende und 
2 Zloty für unterſtützende Mitglieder beibehalten. 
wahlen hatten folgendes Ergebnis: Obmann: Herr Anwalt 
Bolek. Obmann ⸗ Stellvertreter: Herr Ingenieur Kaiſer. Kaſſen⸗ 
wart: Herr Gurniak. Schriftwart: Herr Willy Breitmayer. 
Beiſitzer, ohne Funktionen, die Herren: Schmalenberger und 
Jaques Keiper. Reviſionskommiſſion, die Herren: Dr. Günther, 
J. Keiper und Emil Müller. Für die einzelnen Sportabtei- 
lungen wurden folgende Leiter gewählt: Damenturnen: Prof. 
Chriſtof. Herrenturnen und Leichtathletik: Herr Rudi Keipper. 
„ich! Wo find fie denn geblieben? Ich dachte ſchon, daſt 
ich Sie für immer verloren hätte.“ 


„Ich verlor Sie in der Halle aus den Augen und glaubte. 


es würde am beſten ſein, wenn ich vor den hof ginge. Man 
kann hier beſſer beobachten.“ 


„Da haben Sie ſich nicht getäuſcht.“ 


Mik empfand ungeſtümen und tiefen Haß gegen ſeinen Part⸗ N 


ner. Am liebſten hätte er ihn irgendeine Unverſchämtheit ent⸗ 
gegengeſchleudert. Ein Gefühl unbeſtimmter Furcht zwang ihn 
aber, ſich feinem Schickſal zu unterwerfen. Dabei laſtete auf ihm 
die Furcht, daß jener Herr über kurz oder lang das Fehlen des 
Geldes g n und dann gegen ihn Verdacht ſchöpfen konnte. 
Alſo mußte er die Geldtaſche entleeren und ſie unbemerkt los⸗ 
werden. 5 i 

„Eine ſchöne Stadt... Eine ſchöne Stadt,“ brummle der 
wien und wandte den Kopf nach den monumentalen Ge⸗ 
bäuden. : 


Mit manipulierte unterdeſſen in der Taſche und wollte ſeine 


Abſicht durchführen. Aber irgendein dummer Zufall ließ den 


alten Herrn gerade in dieſem Augenblick ſeine Hand anfaſſen. 


Und wiederum war ſeine Abſicht zunichte. 


Der Partner überſchüttete ihn mit einem Strom von Wor⸗ 
ten. Ex. war eine unerſchöpfliche Quelle leerer Phraſen und 
verwidelter Fragen, auf die man ſchwerlich eine Antwort finden 


konnte. Schließlich war das Maß voll. A — it 
„Ich bitte Sie vielmals um Entſchuldigung,“ ſagte Mit, 
„aber ich vergaß ganz und gar, daß ich noch eine eilige Sache zu 


Es ſollen keine Rekordleiſtungen erzielt werden. Ab⸗ 


Ueber die Arbeiten auf dem 


„wird die Jahresrechnung angenommen 
N Schriftwart, Herr Willy Breit- 
mayer erſtattet nun den Jahresbericht, der angenommen wird. 


Die Neu⸗ 


it daß ſie in kurzer Zeit verblutete. 
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Zöglingsturnen: Herr Kotſchy. Tennis: Herr Gurnial. Fuß⸗ 
ball: Sektionsleiter, Herr Hans Biſanz. Kapitän: Herr Hans 
Breitmayer. Kegel: Herr Ingenieur Kaiſer. Es ſetzte noch 
eine rege Ausſprache ein, in der über Jugendwandern, Wege 
zur Aufbringung der erforderlichen Geldmittel, Förderung des 
Zuſammenhaltens und Erfaſſung der Jugend, beraten wurde. 
Es zeigt ſich immer wieder, daß eigentlich nur ſelten Gelegen⸗ 
heit iſt, ſich über völkiſche Lebensfragen unjeres n 
Deutſchtums auszuſprechen. Noch iſt viel Arbeit zu leiſten! 
Mögen die Helfer nicht fehlen, wenn der Ruf zur Mitarbeit er⸗ 
klingt! «tz 
er (Liebhaberbühne.) Die Wiederholung der Bauern⸗ 
kamödie „Die Trutzige“, von Ludwig Anzengruber, findet am 
Sonntag, den 7. April, nachmittags 5 Uhr, zu ermüßigten 
Preiſen ſtatt. Alle, die die Vorſtellung am Oſtermontag nicht 
beſuchen konnten, mögen nicht verſäumen, ſich die Wiederholung 
anzusehen. Karten 2,50, 1,50, 1,00, 0,80 und 99 Zlotg im Ver⸗ 
einszimmer, Zielona 11. 
Bolechow. (Goldene Hochzeit) Am 24 Februar 1. J. 
konnte das Ehepaar Andreas und Eliſabeth Schneider in Neu⸗ 
Babilon das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Trotz ihres ehr⸗ 
würdigen Alters erfreuen ſich Beide der beſten Geſundheit und 
geiſtiger Friſche. Von Kindern, Enkeln, Urenkeln und einer gro⸗ 
ben Schar Verwandter und Freunde geleitet, begab ſich das Ju⸗ 
belpaar in die Kirche, wo der Seelſorger der Gemeinde zu Herzen 
gehende Worte an das greiſe Paar richtete. Die kirchliche Hand⸗ 
Jung wurde durch paſſende Chöre des Sänger⸗Bundes „Wart⸗ 
burg“ verſchönt. Im Hochzeitshauſe, wo das Brautpaar in ern⸗ 
ften und launigen Reden gefeiert wurde, blieb man, reichlich be⸗ 
wirtet, bis Mitternacht beiſammen. Eine Tiſchſammlung fürs 
Kinderheim in Stanislau ergab 45 Zloty und eine für den Bau 
des evang. Gemeindehauſes 23 Zloty. Dem allgemein beliebten 
Paare ein kräftiges Heil! S. 
; Burgthal. (mordtat.) Ein gräßlicher Mord hat ſich am 
18. März d. Is. hier ereignet. Die Frau des Gemeindedieners 
Johann Maſſinger, eine Ükrainerin, hatte ein Liebesverhältnis 
mit einem Ukrainer Grzegorz Melnyt, einem kinderloſen Witwer. 
An dem genannten Tage fügte Melnyt der Frau Maſſinger mit 
einem Beil von rückwärts eine fürchterliche Kopfwunde bei, fo 
Die Ermordete hatte einen 
vorehelichen Sohn im Alter von 14 Jahren und einen 6jährigen 
Buben aus ihrer Ehe. Ihr Lebenswandel war nicht einwand⸗ 
frei, denn ſie hatte ſchon zweimal ihren Mann verlaſſen. Johann 
Maſſinger war gewarnt worden, daß der Mörder auch ihm nach 
dem Leben trachte und ſah ſich vor. Melnyk iſt als Raufbold be⸗ 
Zanıt, der ſchon ſeine erſte Frau ſtark mißhandelte; auch gegen 
ſeine Eltern wurde er handgreiflich und hat ſie mit dem Meſſer 
bedroht. Der Mörder iſt 26 Jahre alt und wohnt in der Nähe 
von Burgthal im Ort Drozdowice. Seiner verdienten Strafe 
wird dieſer gemeingefährlihe Menſch nicht entgehen. 


— __—_ 


N erledigen habe und d deshalb gezwungen bin, mich von Ihnen zu 


verabſchieden.“ 
„Ach, wie ſchade! 
gehen?“ 
„Ich glaube, daß es Sie zu viel Zeit koſten würde.“ 
„Nun, wiſſen Sie was? Wir wollen für einen Augenblick 
Rin dieſes Lokal hineingehen. Wir find beide müde, und ein 
Gläschen Kognak wird uns gut tun.“ 
a „Nein, nein. Ich danke.“ 3 
„Warum nicht? — Nur einen Augenblick. Denn, ver: 
ehrter Herr,“ er lächelte ſchalkhaft, „denn ſonſt rufe ich einen 


Könnte ich nicht mit Ihnen zuſammen 


Schutzmann.“ 

Mik überliefen Schauer. Er ließ ſich hineinziehen. 
Er begriff, daß jetzt ein gefährliches Spiel „begann. Jeder 
Augenblick konnte die Demaskierung bringen. Fieberhafte Luſt 


packte ihn, die unglückſelige Geldtaſche loszuwerden. Und ſei es 
mit dem ganzen Inhalt. Leider war dies bei der hellen Be: 


leuchtung des Lokals unmöglich. Und übrigens, wohin ſollte er 


fie werſen? Unter den eigenen Tiſch? 
Sie tranken einen Kognak nach dem anderen. 

Mit ſummte es bereits ganz nett im Kopf; Kraftloſigetit 
packte ihn, und — mechanisch trank 2 — mmer mehr Gläſer. 
Inmmerwährend ſah er jedoch das durch den Nebel des Rauſches 
ihm drohende Unglück. Es näherte ſich ihm unausweichlich mit 
. reihen Schritt. Wenn es zum Zahlen kommt, wird der Herr 

in die Tiſche greifen und — — — 

Unter deſſen bahnte jener einen leidenſchaftlichen Flirt mit 
einem grell angemalten Dämchen an. Er blickte ſie, das eine 
Auge zufneifend, durch das volle Gläschen wie durch ein Me 


Oftdeutihes volts blatt i f 


[Spur von ihm zu finden iſt. 


längerer Zeit kränklich. 


ee 


Münchenthal. (Vermißt.) Am 12. Jänner d. Is. wollte 
Herr Edmund Lautſch, ein geborener Münchenthaler, nachmittags 
um 3 Uhr vom Bahnhof Kamienobrod nach ſeiner Heimat⸗ 
gemeinde gehen. Wegen der anbrechenden Dunkelheit und des 
heftigen Schneeſturmes warnte man ihn, da er auf dem 3 Stun⸗ 
den dauernden Wege in die Irre gehen könnte. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß der junge Menſch vom Wege abgekommen iſt und ſich 
im Walde nicht mehr zurechtfinden konnte, da bis heute keine 
Auch wurde die Vermutung laut, 
daß Herr Lautſch einem Mord zum Opfer gefallen iſt, da er Geld 
und Kleidungsſtücke mit ſich führte. 


— (Todesfall) Im ehrwürdigen Alter von 69 Jahren 


an Altersſchwäche. Von Beruf Schneidermeiſter war er ſchon ſeit 
teiligung der Gemeinde Münchenthal zu Grabe getragen. Herr 
Pfr. Jaſtewicz richtete Worte des Troſtes an die Hinterbliebenen. 


Bundes der chriſtlichen Deutſchen Vorſtandsmitglied. Vor fünf 
Jahren ſtarb ſeine Gattin, der er nun in das ewige Reich nach⸗ 
folgte. Friede ſeiner Aſche. 

Ugartsberg. (Beerdigung.) Nach langem und ſchwerem 
Leiden, im 65. Lebensjahre, wurde am 11. März auf dem hieſi⸗ 
gen Friedhofe eine liebe und teure Mutter, Frau Chriſtine Daum 
zu Grabe getragen. Schöne Worte des Troſtes und der Auf⸗ 
munterung ſprach der Herr Vikar Guſt. Uibel. — Wenn man ein 
Mütterchen hat, dann ſoll man Gott danken und zufrieden ſein; 
denn wenn man keins hat, o dann fühlt man ſich ſo ſchrecklich 
allein, ſo unglücklich, dann tritt die graue Sorge an die Kinder 
heran und macht das Leben ſchwer! — Zehn Kinder, von denen 
noch 5 unverſorgt ſind, 3 Geſchwiſter, 3 Schwiegerſöhne und eine 
große Verwandſchaft folgten tieftraurig dem Sarge der geliebten 
Aus den umliegenden Dörfern waren Bekannte 
letzte Geleite zu geben. 


Entſchlafenen. 
herbeigeeilt, um der Verſtorbenen das 
Sie war eine allſeits geachtete und geehrte Perſon; 
bereit und gaſtfreundlich, einfach und beſcheiden 
Grundzüge ihres echten deuiſchen Charakters. 46 Jahre lang 
an der Seite ihres fleißigen Mannes Michael Daum. Ihr Le⸗ 
ben war ſonſt, fait immer eine Reihe 


der großzuziehen. 


eine verheiratete Tochter im 29. Lebensjahr, die andere im 32. 
auf den Friedhof trug. Mit heißer Liebe umgab ſie die, ihrer 
Obhut überlaſſenen verwaiſten Enkelkinder und half ſie groß⸗ 
ziehen. Wie mußte ſie ihrer in jungen Jahten lahmgewordenen 
Tochter Troſt ſpenden und fie immer aufmuntern. Rieſengroß 
wuchs die Arbeit an, o, da hieß es den Kopf oben halten! Noch 


nokel an. Dann trank er es aus und verneigt ſich tief nach 
der Richtung des Gegenſtandes ſeiner Anbetung. Das Dämchen 
lächelte mit karminfarbenen Lippen und zwinkerte von Zeit zu 
Zeit dem jungen und ſympathiſchen Mik zu: 

Jetzt war die beſte Gelegenheit zur Rettung. Mit griff blitz⸗ 


unbemerkt in die Taſche des älteren Herrn. 


Körper. 
drohte ihm mehr. 
ſchwer erarbeitete Errungenſchaft, zunichte war. 


der Partner. 
„Gehen wir! Ich habe es ſehr eilig.“ 

„Zahlen!“ 

Der ältere Herr griff in die Taſche und zog die Gelttaſche 
heraus. Mik lächelte unmerklich vor Zufriedenheit. Der Herr 
legte die Taſche aufs Tiſchchen, griff noch einmal in ſeinen Rock 
und brachte ein rieſiges, bauchiges Lederetui zum Vorſchein. 
„Sie wundern ſich ſicher, daß ich ſogar zwei Geldtaſchen 


Folge 14 


verſchied am 9. März, morgens 3: Uhr, Herr Valentin Maſſinger 
Am 10. März wurde er unter großer Be⸗ 


Der Verſtorbene hat als giader: deutſcher Mann ſtets feine Volts⸗ 
genoſſen aufgemuntert und war in der Ortsgruppe des-früheren 


ſtets hilfs⸗ 
waren die 


* 


war ſie unermüdlich auf ihrer Wirtſchaft tätig, ee 29 Jahre 


von arbeitsſchweren und 
ſorgenvollen Tagen; es war für ſie keine leichte Aufgabe 12 Kin⸗ 
Da gabs Unglücksfälle auf Unglücksfälle, mit 
blutendem Herzen mußte fie zuſehen, wie man im Jahre 1914 die 


ſchnell in den Buſen, zog die Geldtaſche heraus und ſteckte ſie 


Ungewöhnliche Ruhe und Befriedigung ergriff ſeinen ganzen 
Endlich war er außer Gefahr, und keine Demaskierung 
Er dachte nicht daran, daß ſein Erfolg, ſeine 


„Nun, wie wär's, wollen wir gehen?“ fragte kurz ge 


habe. Aber dieſe,“ und er zeigte auf die erſte, auf Mits Taſche 


— wie Mik fie in der Erinnerung nannte —, „iſt für Taſchen⸗ 
diebe beſtimmt. Ich habe ſie mit gewöhnlichem Papier vollge⸗ 
ſtopft. Als Köder ... Man ſtahl mir ſchon etliche ſolche „Siche⸗ 
rungen“, aber noch nie die eigentliche Geldtaſche. Ha, ha, 
ha... And er huſtete vor Lachen. „Schon 
finger fiel darauf herein!“ 5 

Und er blickte Mik ſeltſam an. 


mancher Lang⸗ 


enen 


anne 


1 


Auch in die Stadt iſt der Frühling eingezogen 
g a und die kreiſelſpielenden Kinder find feine Boten. 


dei allem, eilte fie, ſtets gerne bereit anderen, Nichten oder Nef⸗ 
fen, Geſchwiſtern oder Schwägerinnen, auch Fremden mit Rat 
und Tat beizuſtehen. Nun iſt ſie nicht mehr, ihr Haus und Hof 
ſteht wie leer da, aber wir wollen ſie nie vergeſſen und ihr immer 


ſchwiſter, brüderlich betreue, dann wird Gottes und ſeiner 
Segen reiche Früchte tragen. 


Tſchuſut⸗Kale, die tote stadt 


* Das Land, der 20000 Karaimen, — Rundgang durch tote 


Straßen. — Wo das Leben wohnt. 
Im Innern der Krim, unweit der alten Khanreſidenz 


Bachlſchi⸗Sarai, liegt Tſchufut⸗Kale, die tote Ruinenſtadt, die 
Geburtsſtätte alter Sagen, * 

In den Höhlenwohnungen dieſer Stätte hauſte einſt vor dem 

13. Jahrhundert der Volksſtamm der Alanen. Die Felſenfeſtung 

jedoch iſt eine katariſche Gründung. Im 13. Jahrhundert war 


x Iſchifut⸗Kale unter dem Namen „Kyrker“ bekannt, was etwa 
„Stadt der vierzig Sippen“ bedeutet. Im 15. Jahrhundert reſi⸗ 


dierte hier der Khan Tochtamyſch,, bald darauf aber wurde Tſchu⸗ 
; fut⸗Kale unter Mengli⸗GGtrej⸗Khan die Hauptſtadt des Krimer 
5 Khanats, die Anfang des 16. Jahrhunderts nach Bachtſchi⸗Saraf 
8 verlegt wurde. Von nun an wurde Kyrkor — „Tſchuſut⸗Kale“ 
genannt, d. h. die Juden⸗Jeſte, denn die fortziehenden Tataren 
hatten die Juden und die Karaimen hier gelaſſen. Die rätſel⸗ 

fte Geſchichte der Karaimen beſchäftigt noch heute die Ge: 
lehrtenwelt. Auf der ganzen Erde gibt es nur 20000 Karaimen, 
wovon die Hälfte in der Sowjetunion lebt. 

Im 18. Jahrhundert trafen die Ruſſen in Tſchufut⸗Kale noch 
300 käraimiſche Familien an. Die ärmſten unter ihnen hauſten 
in den alten Alanen⸗Höhlen. Heute find die Wüchter dieſer toten 
Stadt, ein weißbärtiger Karaime, und feine Familie die einzigen 
Einwohner. Er wohnt ſeit 25 Jahren am Abgrund dieſer Felſen⸗ 
trümmer in einem windſchiefen, phantaſtiſch verwitterten Häus⸗ 
chen und steigt nur ſelten ins Tal hinab. Mit Waſſer und Nah⸗ 
rungsmitteln wird er von den Talbewohnern verſorgt. 

Ich trat allein einen Rundgang durch die toten Straßen an, 
i die auf⸗ und abwärtsſteigend in das weiße Geſtein gehauen find. 
5 Rechts und links ragen nackte Mauerwände. Hier und da 
Trümmer alter Wachttürme. Vom Münzhof des Khans iſt noch 
das alte Fundament erhalten. Auf dem Fundament — rieſige 


ein gutes Andenken bewahren. Dem älteſten Sohne wſtaſchen 
wir, daß er das Erbe ſeiner lieben Eltern würdig antrete und in 
deutſcher Art weiter verwalte und ſeine noch unverſorgten Ge⸗ 
Eltern 


—— — 2 „—— 


Steinhaufen, auf denen ſich Scharen von Eidechſen ſonnen — 
grüne, goldene, roſtbraune — je nach der Farbe des Steines. 
Das achtkantige „Dürbe“, das marmorne, mit leichten Kuppeln 
gedeckte Mauſoleum des Khans, läßt eine Geſchichte lebendig wer⸗ 
den, die mir der alte Wächter erzählt hat, — die Geſchichte von 
Wenneke⸗dſhan⸗chanym, der Tochter des Khans Tochtamyſch. Der 
Khan, in Liebe zu ſeiner Tochter Nennele entbrannt, verfolgte 
das Mä und dieſe ſtürzte ſich in die tiefe Felſenſchlucht 
Aſchlama⸗Dere. Der Vater ließ den Leichnam in dem „Dürbe“ 
beſtatten. Neben dem Mauſoleum — der Gerichtshof mit feinen 
kalten unterirdiſchen Kerkerkammern: hier ſchmachtete im 18. 
Jahrhundert der ruſſiſche Geſandte Scheremetjew in der Gefan⸗ 
geſchaft des Khans ... Die Fenſter dieſes Kerkerverließes ſind 
in die fteile Felswand der Aſchlama⸗Dere⸗Schlucht gehauen. Der 
Kopf dreht ſich, wenn man ſchaudernd hinabblickt: auf dem 
Grunde der Schlucht ein großes rotes Mohnfeld, das wie ein 
blutgetränktes Linnen ausgebreitet daliegt. Dort unten die 
große Völkerſtraße von einſt, die Heerſtraße der vielen Völker, 
von denen nur noch die Namen übrig geblieben find, wunder. 
liche Namen, wunderlich wie die Grabplatten dieſes Talgrundes, 
genannt „Tal Joſaphat“. P 
Ich trat den Rückweg durch die jtillen Straßen an; in den 
Spalten. des ſteinernen Hohlwegs, in den von Sturm und Wetter 
aufgeriſſenen Trichtern ſchimmern die roſafarbenen Blüten der 
Hagebutten, in deren Kelchen ſich wilde Bienen tummeln. ie 
Am Südtor erwartet mich der weißbärtige Karaime mit. ſei⸗ 
nem runden roten Sammetkäppchen und lächelt mir zu, wie einem 
alten Freunde. Neben ihm ſteht ein ſechsjähriges Mädelchen, 
ſein Enkelkind, und umklammert des Großvaters Knie. r 
„Nun, haben Sie ſich unſere Stadt angeſehen?“ fragt der 
Alte mich. Hier lebe ich alſo. Und hier werde ich beſtimmt 
allein ſterben. Meine Enkel ziehen bald von hier fort. Ich will 
fie nicht zurückhalten. „Dort unten ißt das Leben.“ an 
Wir ſtanden am Ausgang der toten Stadt, am Anfang eines 
steil nach unten führenden Bergpfades, der in das Tal Joſhaphat 
mündet. N erg 
Der alte Wächter ſah mich ſchüchtern und faſt verſchümt an 
und plahte dann mit: der Bitte heraus: ae 
„Schenken Sie uns Ihre Zeitung, Herr, wir werden ſie zu 
Hauſe leſen.“ 8 8 e 3 2 
Wir nahmen Abſchied. Lang und mithſam war der Abſtieg = 
auf den aliiihigen Jelspfad. Im Tale angelangt, blickte Aw 
noch einmal hinauf — dort in der ſchwindelnden Höhe am se 
gang zur toten Stadt ſtand der weißbärtige Greis, in der R ch. 
ten ſeinen hohen Stecken, — der Einſiedler der Berge mit deinen ; 
Pilgerſtab. - ne ee E. Mindlin⸗ 


* 
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bis) Meter tiefen Bosporus eine Stundengeſchwi 
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Die Aufbringung der Reparations- 
zahlungen 
wie ſie ſich bei einer . 2500 Millionen verteilen 
w 


Kraftauellen der Zukunft 
Mittelmeer und Sahara. 

Immer neue Betätigungsgebiete erſchließt ſich die moderne 
Technik, immer neue Möglichkeiten entdeckt fie, und immer neue, 
großartigere Ziele ſetzt fie ſich. Eine Aufgabe der Zukunft wird 
es fein, die tatſächlich vorhandenen techniſchen Machtmiltel in 
wachſendem Maß zum Wohl der Menſchheit anzuwenden und 
aufzubauen. Wenn man Waſſerwerke von Kraftſtufen mehrerer 
hundert Meter baut, warum follte man dieſe Werke nicht auch 
zu ſolchen vieler Kilometer Breite vergrößern? Eine noch un⸗ 
genügende Kraftquelle von rieſigen Energien ſtellt das Mittel⸗ 
meer dar. Es war einmal vor ungefähr 30.000 Jahren trockenes 
Land, bevor ſich die geſchmolzenen Eismaſſen der letzten Eiszeit 
bei der Straße von Gibraltar einen Weg bahnten und — wie 
uns die Bibel von der Sintflut erzählt — alles fruchtbare be⸗ 
wohnte Land überſchwemmten. Hier war die Wiege der bedeu⸗ 
tendſten Kulturkreiſe: Die ägyptiſche, meſopotamiſche, antike, 
— und ſchließlich abendländiſche Kultur gingen daraus 
ervor. 


Für eine techniſche Auswertung, die gleichſam den Naturvor⸗ 
gang umkehren“ würde, iſt von grundlegender Bedeutung, daß 
das Mittelländiſche Meer ein smeer iſt, d. h. es 
würde ſich ſenken, wenn nicht ein ſtändiger Zuſtrom vom Atlan⸗ 
tiſchen Ozean und vom Schwarzen Meer, das ein Ueberflutungs⸗ 
meer iſt, ſtattfände. So hat z. B. das fließende Waſſer im 60 

ndigkeit von 
3 bis 4 Kilometer. Wenn man alſo die Zuflüſſe bei Gibraltar 
und Konſtantinopel abdroſſelt, jo werden neue Geſtade aus dem 
zurückweichenden Waſſer auftauchen, und dieſer natürliche Vor⸗ 
gang kann durch die Bewäſſerung der unter dem Meeresſpiegel 
liegenden Teile der Sahara noch erheblich beſchleunigt werden. 
Die engſte Stelle an der Straße von Gibraltar iſt nicht ganz 
12 Kilometer, die am Bosporus nur 600 Meter breit. Die 
Wüſtengebiete Nordafrikas in ein ſchiffbares Meer mit frucht⸗ 
baren Uferländern umzuwandeln, iſt ja ein altes Projekt und 
würde im Zuſammenhang mit der Senkung des Mittelmeeres 
don doppeltem Vorteil werden. Durch einen Kanal von der 
Kleinen Syrte könnten die Waſſermengen in die Salzſeen Tu⸗ 
neſiens geleitet und von da durch große Keſſelpumpwerke, wie 
heute ſchon in Oberägypten, zur teilweiſen Bewäſſerung der Sa⸗ 
hara verwendet werden. Die fruchtbarſten Kolonien könnten 
bier wie im Mittelmeerboden entſtehen und gleichſam mit dem 


ſtellen bei Gibraltar, in den Dardanellen, an 


des Königspinguin Geſang, der ſich 
ſchreiben läßt. Die Tonlage iſt Ende der erſten und Anfang der 


Mutterland Europa zuſammenwachſen. An —. Se ee 

r I= und 
Rhonemündung würden, fo ſchreibt Hermann Soergel in der 
illuſtrierten Wiener Monatsſchrift „Der neue Pflug“, neben den 
Schiffsſchleuſen ungeheure Elektrizitätswerke entſtehen, die ganz 
Europa, Nordafrita und Vorderaſten mit Kraft verſorgen. Die 
Eiſenbahnen, die Fabriken, die Induſtrie uſw. würden einen Er⸗ 
ſatz für die verſchwindende ſchwarze Kohle finden. Der wichtigſde 
Gewinn für die Menſchheit bei Durchführung eines ſolchen Nie. 
lenprojektes, das durchaus im Bereich der techniſchen Möglich⸗ 
keiten liegt, wäre aber zweifellos eine zwangsläufige Wirtſchafts⸗ 
vereinigung der heute ſich bekriegenden Völker. i 


x 


Ein neuer Singbogel — der Pinguin 


Der Pinguin, dieſer merkwürdige Tauchervogel der Eismeere, 
iſt als der „Clown“ des Tierreiches wegen ſeines komiſchen und 
poſſierlichen Benehmens eine Quelle unſerer Beluſtigung; aber 
dies drollig⸗plumpe Tier beſitzt auch eine höhere künſtleriſche Be⸗ 
gabung, die man an ihm kaum vermuten möchte. Der Pinguin 
ſingt nämlich, und feine muſikaliſchen Leiſtungen ſind von Dr. 
Hans Stadler an den Pinguinen des Hagenbeckſchen Tierparkes 
genau beobachtet und in Noten feſtgehalten worden. Er erzählt 
von den Leiſtungen dieſes neuentdeckten Singvogels in „Hagen⸗ 
becks ilfuftrierter Tier⸗ und Menſchenwelt“. 

Wenn der Pinguin aus dem Waſſer ſteigt, dann ſchüttelt er 
ſich die letzten Waſſertropfen vom Gefieder und puſtet ſie von den 
Borſten feiner Naſenlöcher; dabei ſchnaubt er Luft aus, ſo daß 
es klingt, als ob er nieſe. Dieſes „Nieſen“ iſt eine Eigentüm⸗ 
lichkeit dieſes Vogels, die man ſonſt bei keinem anderen und auch 
nicht bei Neptilien und Amphibien findet. Vom Nieſen zum 
Singen iſt noch ein großer Schritt, aber der Pinguin tut ihn. 
Die verſchiedenen Pinguinarten laſſen auch verſchiedene Melodien 
hören. Das Lied des Königspinguin beſchreibt Stadler folgen⸗ 
dermaßen: „Eine tremolierende, etwas näſelnde Trompete 
ſchmettert, drei⸗ bis viermal das Motiv wiederholend. Das iſt 
weiteres in Noten 


zweiten Oktave; das Ganze kann auch einen halben Ton tiefer 
geſungen werden. Das Tremolieren iſt höchſt eigenartig; man 
meint, der Vogel müßte Kopf und Hals heftig ſchütteln, um ſolche 
Töne zuſtande zu bringen. In Wirklichteit verzieht er eine 
Miene, hält einfach den Schnabel weit offen und ſteht unbeweg⸗ 
lich wie ein Soldat bei Abnahme einer Parade.“ 

Ganz andere Laute läßt der Brillen inguin erſchallen. Iſt 
der Königspinguin der Tenor dieſes ores, dann iſt er der 
Baſſiſt: die Tonlage der Laute, mit denen er fh gewöhnlich 
unterhält umfaßt die erſte Hälfte der kleinen Oktave. Aber wenn 
er ſingt, kann er auch noch ſehr viel tiefere Töne hervorbringen: 
er „pumpt“ — das iſt der Eindruck — im vier Viertel⸗Takt leiſe 
ganz tiefe Töne aus dem Ende der Großen Oktave herauf und 
bringt dann, lauter werdend, andere, etwas zitternde Rufreihen“. 
Das Taktmotiv entſpricht völlig der Art der Kohlmeiſe: ezi, ezi, 
ezi, ezi und iſt ein neues Beiſpiel für gewiſſe, nur wenig bekannte 
Tatſachen: 1. daß die gleichen Rhyrhmen und Melodien durch 
das Rufen und Singen der geſamten Vogelwelt hindurchgehen, 
2. daß viele Gefiederte Takt ſingen, und daß nicht bloß die höchſt⸗ 
ſtehenden Sänger Takt kennen, wie man annehmen ſollte, ſon⸗ 
dern viele Arten aus allen erdenklichen Vogelgruppen, Raub⸗ 
vögel, Rallen, Reiher, Schnepfen, Regenpfeifer — und auch der 
Brillenpinguin. Der geſamte Tonumfang dieſes Vaſſiſten reicht 
vom geſtrichenen bis zumgroßen E, von nahe der Grenze des 
menſchlichen Pfeifens bis zum tiefiten Ton der menſchlichen Sing⸗ 
ſtimme. Dieſer Pinguin könnte alſo, wenn ſeine Stimme ſonſt 
entwickelt wäre, ganz ſo ſingen wie der Menſch; aber ein ſolcher 
Tonumfang iſt überhaupt nichts Anerhörtes im Vogelreich, ſon⸗ 
dern findet ſich z. B. auch beim Kaiſeradler. x 

Der Lauteſte unter dieſen wunderlichen Sängern ijt . der 
Goldſchopfpinguin, ein hübſches ſchwarz⸗weißes Tier mit inem 
Büſchel von goldenen Strähnen über den Scheitelſeiten. Dieſe 
Vögel haben ſich immer etwas zu ſagen: die aufgeſperrten 
Schnäbel gegeneinander kreuzend, ſprechen zwei Nachbarn mitein⸗ 
ander, vermutlich ein „Ehepaar“. Beim Meinungsaustauſch 
ſteht der eine kerzengerade und beugt nur feinen Kopf und 
Schnabel zu dem aufgeſperrten Schnabel des anderen herunter, 
der leicht gebeugt, ſchräg von unten her, ihn anredet. Manchmal 
„zerren“ ſie ſich auch ein bißchen, wie das ja unter Ehepaaren 
vorkommt, aber im allgemeinen „keckern“ ſie nur miteinander, 
und das iſt ein ſcheußliches tiefes Knarren. Dieſes „Keckern“ 


x 
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entwickelt ſich dann zur Melodie, wenn der Goldſchopfpinguin 
ſingt. Er beugt dabei den Kopf tief auf die Bruſt, keckert erſt 
mehrmals hintereinander, hebt dann den Kopf ſchnell empor, 
Kredit ihn in die Höhe und fingt flügelſchlagend den zweiten 
Teil feiner Arie: korkorkorkou, den er mehrmals wiederholt. Nach 
dieſem Fortiſſmoteil geht er dann wieder bis zum Piano herab, 
und bei dieſem zweiten Teil ſchwenkt er Kopf und 8 lang⸗ 
ſam von links nach rechts und wieder zurück. 


rr 


EU ige Ecke 


Die „Nürnberger Zeitung“ veröffentlicht die folgende kurioſe 
Reminiſzenz: 


Vor etwa drei Jahrhunderten ſtarb Herr Johann Jakob 
Häuberle in einem Städtchen in Schwaben. Er war Lehrer an 
der Stadtſchule geweſen und hatte während ſeiner einundfünfzig⸗ 
jährigen und ſiebenmonatigen Amtsführung nach einer mäßigen 
Berechnung ausgeteilt: 

911 527 Stockſchläge, 
124 010 Rutenhiebe, 
20 089 Pfötchen und Klapſe mit dem Lineal, 
136 715 Handſchmiſſe, 
10 235 Maulſchellen, 
7 905 Ohrſeigen, 
1115 800 Kopfnüſſe, 
22 769 Notabenes mit Bibeln, Katechismus, Geſangbuch 
Grammatik. 


777 mal hat er Knaben auf Erbſen knien laſſen und 613 mal 
auf einem dreifantigen Holz. 5001 Knaben mußten den Eſel 
tragen und 1707 die Rute hochhalten. Hierunter find einige nicht 

lo gewöhnliche Strafen nicht mit inbegriffen, welche er im Not⸗ 

falle aus dem Stegreif erfand und austeilte. Daß er im Ver⸗ 
hältnis gegen die Menge der übrigen Strafen fo wenig Ohr⸗ 
feigen und Maulſchellen ausgeteilt hat, rührt daher, daß er beide 
für ungeſund hielt. 
* * 
Das Liebſte. 

Vorſichtig jagt die Mama: „Emilchen, du bekommſt nächſtens 
ein Brüderchen oder ein Schweſterchen, was wäre dir denn 
lieber?“ 

Kühl erwidert Emilchen: „Ein Schaukelpferd.“ 


Unterricht. 

Der Sprachlehrer ſchimpft mit ſeinem Schüler: 

„Nun halten Sie ſich doch endlich die Hand vor den Mund 
wenn Sie huſten. Ich kann Ihnen zwar Spaniſch beibringen, 
aber nicht gute Manieren.“ 

„Das ſtimmt,“ ſagte der Schüler. 

* 


Antwort. 
„Sagen Sie, was würden Sie tun, wenn Sie ſo Klavier⸗ 
ipielen tönnten wie ich?“ 


„Stunden nehmen.“ 
er * 


Er hat recht. 
„Ich verdiene mein Geld damit, daß ich andere Leute filr 
mich ſchwitzen laſſe.“ 
„Was! Auf ſolche unſozialen Zustände brauchen Sie ſich 
aber wahrhaftig nichts einzubilden!“ 
= 3 unſoziale Zuſtände? Ich bin Beſitzer einer Tanz⸗ 
ele 


* 


Gewohnheit. 

Zittich 60 keinen ſeſten Beruf. Neulich war er bei einer 
meteorologiſchen Station angeſtellt, wo er alle zehn Minuten das 
Thermometer ableſen mußte. Dieſe Arbeit behagte ihm nicht 
und er ſuchte ſich eine andere. Er kam als Gehilfe in eine Klinik. 

Der Chefarzt erklärte ihm, was er zu machen hätte: Di 
Fiebertemperaturen abzuleſen. 


mean Sie die Temperatur bei dieſer Dame!“ ſagte der 


Die Dame klemmte das Thermometer unter die Achſelhöhle. 
— zog es nach einer Weile hervor und ſagte zu dem Arzt, 
een ob er es auch richtig machte: 

im Schatten, Herr Doktor.“ 


„Nennunddreißig Verlag: 
| Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vital, 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnotierungen: 
— 3. 1929 amtlich 18. privat 8.8875—8.89 


3 = 84, „ 83 88825—8.8850 
22. 3. „ 8.84, „ 88825—8.8850 
23. 3. „ 8.84, „  8.8875—8.8880 
25. 3. „ 8.84, „ 383.898.8950 
26. 3. * 8.84, * 8.89—8.8950 
2. Getreide pro 100 kg (loo Lemberg): 
25. 3. 1929 zo 52 5053.50 
Roggen 36.25 — 36.75 
Hafer 33.50-34.50 
Gerſte 31 750—32.50 
Weizenmehl 65%, 78.00-80.00 
5 70% 54.00 
Weizenkleie 26.75 —27.25 


9 vom Verbande deutſcher n 3 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorakczyzna 12.) 


Anftetteätfe 
12345 Vogel. 
2 4524 Mädchenname. 
3 15 24 MWohlichmedende Fiche. 
% 1 5 4 2 Orientaliſcher Gruß. 


Einſetzrätlſel 8 
S. . dent, . chtel, Wara . in, Harp. e, S. hel, Fei. en, 
Me. nie, Ga. e, Sch. kel, Ma..ıt, Bru . . en, H0. . ie 
An Stelle der Punkte ſind Buchſtaben zu ſetzen, welche, 
aneinandergereiht geleſen, ein Zitat aus Leſſings „Emilie 
Galotti“ ergeben. 3 


Buchſtabenumſtellrätſel 
Du kannſt im 1, 2, 3, 2, 4 ihn Sonntags ſehen, 
Wenn von dir ſtreiſen willſt den Alltag du. 
Er wird zum 2, 8, 1, 2, 4 dort gehen, 
Und ſchweigend höre die Gemeinde zu. 


Auflöſung des Kreuzworträtſeis 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Kar! Kr rämer, Lemberg. 
„Dom“ Berlags-Gefellihaft m. b. 9. (Sp. 2 T 2 ). 
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karski, Spötka z ogr. odp., Katowice, ul, Kobe 29, 


TEN, 


“ 


ER 
N: 


1 


1 2 N 
» 7 


* 8 = a, — REED > 


4 
A 


Liebhaberbühne des D. G. B. „Frohſinn“ > 


e emberg > 


Sonntag, den 17 April 1929, nachm. uhr 4 
> 


Die Trutzige 
Bauernkomödie von Ludwig Anzengruber 4 
d U ]] 2 2 4 2 2. 2 a 20 
zu der am Sonntag, d. 21. April 


Einladung 1929 um 3 Uhr nachm. in der 


evangeliſchen Schule, Kilinskigaſſe 7, ſtattfindenden 


ordentlichen Bollverſammlung 


des Spar: und Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen 
in Stanistawow und Bezirk, zarej. spöldz. 2 nieogr. odpow. 
N w Stanislawowie, . 3 
Tagesordnung; 1. Eröffnung. 2. Verleſung und Genehmi⸗ 
gung des Protokolles. 3 ee und Genehmigung des 
»Revplſionsberichtes vom 23. 3. 1928. 4 Bericht des Borjtandes. 
5. Bericht der Reviſionskommiſſion Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung und der Bilanz pro 1028 und Entlaſtung der Funk⸗ 
tionäre. 6. 1 7, Aenderung der 8 2, 41, 25, 53, 
und 59. 8. Ergänzungswahl des Aufſſichts rates. 9. Allfälliges. 
Stanislaw, am 26. März 1929. 
Für den Vorſtand: 
Jakob Schuſter. Alfred Hargesheimer mp. 
zu der am 28. April 1929 um 


Einladung 2 Uhr nachm. in der evangeliſchen 


Schule ſtattſindenden 


Generalverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Hartfeld und Burgthal, 
zar. spöldz, 2 nieogr, odpow. W Hartfeldzie. 
Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſun und 
Genehmigung des Revilionsberichtes. 3. Geſchäft⸗ bericht des 
Vorſtandes über das Jahr 1928. 4. Bericht des Aufſichts rates, 
Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 19272/8 
gr Ent aiteng der Funktionäre. 5. Gewinnverwendung. 
Aenderung der 8 2, 41, 45, 53 und 59 des Statutes. 
7. Wahr eines neuen Kaſſiers. 8. Allfälliges. 
Hartfeld, den 25. März 1929. 
. Johann Dietrich, mp. Obmann. 
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Tur n abrssunt 1929 


Ackermanns 2 pro 100 kg 
Orig. Isaria-Gersle 21 33.— 
Orig. Bavaria- Gerste 21 33.— 
Orig. Danubia- Gerste 21 53. 

We bulis Landskrona: : 

Orig. -Echo-Hafer..... 1.4.0... . 21 45.— 

Pferde bohnen ausverkauft 

WMictorla- Erbsen ausverkauft 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten 
Rabatt. Das Saatgut ist von der W. I. R. — 
- 5 Poznan anerkannt. 


Auf Wunsch Kreditgewährung bis Novbr. 19 29 


Saatzucht Lekow 


. g. . 
Kotowiecko (Wikp.) 
"Bahnstation: Ociai-Kotowiecko 
7 EI RETEBEFEERN 
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Nellſche sranen-eitung 


2 it erhältlich in der 
„Dom“, -erlags-esolschaft Lemberg, 
x ö N HT Amun: 
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Ulica Jielona tl. 
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0. Fleming, Clechocinek-Stonsk, potz. Ciechocinek 


8 7. Auflage 


ſowie Beſtandteile hierzu, 
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8 2 > 3 
Kinderfräulein 
zugleich Aushilfe im Haufe wird für ſofort geſucht. 
Anmeldungen bei 55 


Fr. Waldmann, LG w, ul. Pilsudskiego 20 


— —— —— ꝗ—————— ͤ ͤ—A6—— 


Sonniges möbl. Zimmer 


mit Badegelegenheit für junges, kinderloſes Ehepaar 
im Zentrum der Stadt geſucht. 
Anfragen an die Verwaltung des Blattes. 


An der 4 klaſſiger evang. Schule m. O. in Neu⸗Sandez 


f t i Sep⸗ 
eine Lehrevpſtelle Mu. 
eventuell ſofort, zur Beſetzung. Kenntnis der pol⸗ 


niſchen Sprache notwendig. Muſikaliſche Bildung er⸗ 
wünſcht. Gehalt wie an öffentlichen Schulen. 


Das Presbyterium der evg. Gemeinde in Nen⸗Sandez 


Nebeneinkommen 


für Männer und Frauen durch leichte ſchriftliche Tä⸗ 
tigkeit vom Schreibtiſch aus, zu vergeben allerorts 
Verdienſt 20 — 30 Zt täglich. Auskunft umſonſt. 


wünſchen. 
Hofrat Adolf Parr 


en la den Lierakurgescicht” 


Preis Zi 7.50 u. Porto 50 gr 


Ein Hand buch für die Hand jedes nach Bildung 
Strebenden (. Beſprechung unter „Büchertiſch“ 
in Folge 11 des „Oſtdeutſchen Valksblattes“) 


„DOM“ Verlugs-Cesellsthaft, Lemberg, Zielona 11 


Günftige_Nntenzahlung! 


Nähmaſchinen 
Gramophone 
Fahrräder 8 
Zentrifugen 


Wichtig de e ee 
Wiang dabei knapp gehaltene Literaturgeſchichte 


Schneiderzubehör und aller⸗ ö 
lei Bedarf für Handarbeiten. f 


Alexander Malimon 1 Su 


Lwöw, ul. Walowa 11 a 


Tür jeden Landwirt ein Ratgeber in Züngerlragen! 
Ackerbau ⸗Ingenieur Karzel 
Die Bedeutung des Kal kes für die 
Landwirtschaft u. feine Anwendung 
Preis 80 gr und 10 gr für Porto x | 
„DOM“ Verings-Gesellschaft, Lemberg, Zielan fl 
Hans Weber⸗Lutto w 


Die ſchwarze Madonna 


kart. 21 2.— 
Schlummernde Seelen 
Geſchichte aus Kleinrußland kart. 21 2.50 


Von dieſen Hauptwerken des Heimatsdich⸗ | 
ters haben wir noch einige Stücke vorrätig: | 
Die Auflage iſt ſonſt vergriffen. i 


„DON“ Verlugs-Gesellschaft, Lemberg, Zen J. 


Spölka z ogr. odp. 


er 


[Preis des Heftes 


n 


Landwirtsſohn, 20 Jahre. 
ev., mit höherer Schuldil⸗ 
dung ſucht Stellung auf 


grögerem Gut als 


landwirtſchaftl. Be⸗ 
amte oder Sekretär 


(Rechnungsführer) Angeh. 
an H. Vögel, Zimnawoda 61 


Modell aus 
Beyers 


432195 


Mode- Fuhrer 


(Bd. I: Damen. Preis 1,90, 
Bd. II: Kinder. Preis r. 20) 
Jeder Band mit Schnittbogeo 
AlleszumSelbstärbeitent 
Uberall zu haben 


BEYER -VERLAG / LEIPZIG T 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil fie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. a . 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Neihe erſchien 
der berühmte Roman 
Paul Keller, 

Die Heimat 
Preis jedes Bandes gur 
2.20 Zt und Porto 30 gr. 
„Dom“ Verlags-eseilsthaft 


Lemberg, Zielona 11 


— c 


Werbet ſtändig 
neue Leſer: 


FFT 
Wieder lieferbar iſt das 
x Sonderheft 


Kleinpolen 


(Galizien) 
der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. y 
nur 
2.80 Zi und Porto 0,50 74. 


„Dom“ Verlaps-Geselsthaft 


Lemberg, Zielona 11 


Kultureinfluß 


A 


Der zweitälteſte Sohn des Ermordeten, Gra eodor zu 
erg een der durch die Untersuchung in de 


Mittelpunkt des Intereſſes gerückt wurde. 


Die Beiſetzung des Grafen Stolberg⸗ Wernigerode 
Der Leichenzug auf dem Wege zum Friedhof. Im Hintergrunde Schloß Jannowitz. 


au Nom dE SES 674 VICTIMES 


DINANT 


PROTESTE CONTRE LES ROUVELLES 
CALOMNIES ALLEMANDES 
.... ̃ ⅛—»—————77 


Belgiſche Propagandabroſchüren 
gegen Oeukſchland 


Die belgiſche Stadt Dinant gibt eine Broſchüre heraus, die den 
Nachweis erbringen ſoll, daß die 1914 von deutſchen Truppen als 
Franktireurs erſchoſſenen Bürger der Stadt unſchuldig die Opfer 
deutſcher Kriegsgreuel geworden ſeien. Dieſe Broſchüre wird von 
Belgien ins Ausland, auch nach Deutſchland, geſandt. Die Deut⸗ 
Ihe Reichspoſt hatte die Beförderung der Broſchüre zunächſt ver⸗ 
boten, dann aber das Verbot wieder zurückgezogen. — Wir zeigen 
das Werbeplakat für die Dinant⸗Broſchüre. 


Das Gefängnis in Hirſchberg, 


in dem Graf Chriſtian Frie⸗ 
drich vom Anterſuchungsr 


ichter vernommen wird. 


den 


Landgerichtsrat Dr. Thomas, der die Vorunterſuchung führt. 


Geheimrat Max Grube 75 Jahre alt 


Der ehemalige Intendant, Regiſſeur und Schauſpieler Mag 
Grube, der ſich um das deutſche Theaterweſen große Ver⸗ 
dienſte erworben hat, feierte am 25. März ſeinen 75. Ges 
burtstag. In Dorpat als Sohn eines Profeſſors der Zoolo⸗ 
gie geboren, widmete er ſich mit 18 Jahren der Bühnenlauf⸗ 
bahn; er gehörte lange Jahre hindurch zum Kreiſe der 
Meininger. 


Zum Orieniflug des „Graf Zeppelin“ 
Drei der Fluggäste des Luftſchiffes am Kabinenfenfter (von links): Mahumed Abul Kati, der Chefredakteur einer großen 
ägyptiſchen Zeitung — Lady Drummond⸗Hay, die auch diesmal als Berichterſtatterin für die engliſche Preſſe an der Reiſe teil⸗ 
nimmt — Karl von Wiegand, der Korreſpondent der amerikaniſchen Hearſt⸗Preſſe. 


Die Rekordfahrt in den Tod 


Bei dem Verſuch, den von Major Segrave auf dem Strande 
von Dayton Beach (Florida) aufgeſtellten Schnelligkeits⸗ 
weltrekord zu überbieten, verlor der amerikaniſche Renn⸗ 
fahrer Lee Bible die Herrſchaft über ſeinen Triplexwagen. 
Die Maſchine überſchlug ſich mehrmals und wurde vollkom⸗ 
men zertrümmert (im Bilde). Bible fand den Tod. 


Abſperrketten, und es entſtand ein furchtbares Gedränge. 


Der erfolgreichſte Schriftſteller 
unſerer Zeit 


N: “ a 1 NED it Erich Maria Remarque, deſſen Kriegsroman „Im Weſten 
7 sah } Eia Stück „Alt⸗ erlin“ nichts Neues“ in wenigen en die in Deutſchland unerhörte 
Eines der älteften Torhäuſer im Südoſteſt Berlins. Das Durch⸗ Auflage von 300 000 Exemplaren erreichte. 


gangstor, das die alte Jakobſtraße mit der Simeonsſtraße ver: 
bindet, wird wegen Verkehrsſchwierigkeiten abgeriſſen. 


; Nächtliche Feldbeitelung 
die ſonſt in der Landwirtſchaft unbekannt iſt, wurde in dieſem Jahre nötig, weil die lange Froſtperiode den Beginn der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung ungewöhnlich lange verzögert hatte, 


Der koke Marſchall von Frankreich unter dem Triumphbogen 4 


Der Sarg des verſtorbenen Generals Foch unter dem großen Triumphbogen beim Grab des unbekannten Soldaten. 
geheure Menſchenmenge zog an dem aufgebarten Sarge vorbei. Dabei kam es zu einem Zwiſchenfall: die Menge durchbrach dis 
Etwa 200 Perſonen wurden zu Boden geworfen und mit Füßen ge⸗ 
treten. 30 Perſonen find da dei erheblich verletzt worden. 95 


Eine un 


Das Schloß in Defmold 


Wird er diesmal Ernff machen? 


Der ſpaniſche Diktator Primo de Rivera, deſſen bevorſtehender 
Rücktritt ſchon wiederholt gemeldet wurde, hat offiziell be⸗ 
fanntgegeben, daß er aus Geſundheitsrückſichten zurückzutreten 
beabſichtige. — Im Bilde: Primo de Rivera (reis) mit 
König Alfons. A 


Der Wulded-Taler 


Zur Erinnerung an den Anſchluß Waldecks an Preußen wurden 
Silbermünzen ausgegeben, deren Prägung die Wappen der 
beiden Länder zeigt. 


